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EDITORIAL 

Das Thema Entwicklungshilfe hat immer wieder einen Schwerpunkt im Journal 
für Entwicklungspolitik dargestellt. Angesichts der Nord·Süd·Kampagne 1988 des 
Europarates wird es erneut aufgegriffen und um den Begriff des Partizipatorischen 
erweitert. Oie Diskussion um Durchführung und Strategien in der Entwicklungs· 
hilfe steht neben finanziellen, organisatorischen und technischen Hemmnissen vor 
dem großen Problem des geringen öffentlichen Interesses. Meinungsforschungser· 
gebnisse der letzten Jahre, vergleiche den 8eitrag von Walther lichem, bestätigen 
des Österreichers geringes Interesse an und Informiertheit zu Entwicklungsfragen . 
Anzumerken wäre an diesem Punkt noch die Tatsache. daß der Österreicher nicht 
nur ein geringes Interesse an der Entwicklungshilfe zeigt, sondern überhaupt sein 
Hilfsinteresse für fremde Personen als gering bezeichnet werden kann. Hilfe wird, 
wenn sie geleistet wird, noch sehr stark innerhalb der Familie ge le istet, weniger an 
fremden Personen. Vor diesem Hintergrund ist es notwendig, gewisse Umorie ntie
rungen in der politischen Praxis und Öffentlichkeitsarbeit einzuleiten. 

Der Ansatz der partizipatorischen Entwicklungshilfe geht dabei, so wie ihn 
Lichem formuliert, in zweierlei Richtung : über das Partizipative soll Bewußtsein 
für die Lebenslagen der Menschen in der Dritten Welt geschaffen und eine Berei 
cherung der eigenen Kultur erlangt werden. 

Umula Eid, 8undestagsabgeordnete der Grünen in der BRD, formuliert diesen 
Pempektivenwechsel in der Entwicklungshilfedebatte derart, daß sie feststellt, 
Menschen können nicht entwickelt werden, sie können sich nur selbst entwickeln . 
Hier wird PartiZipation mit Selbsthilfe verknüpft. Selbsthilfe und Partizipation 
sind notwendig geworden, um die Effizienz in der bestehenden Hilfepraxis zu er
höhen. 

Im dritten Artikel dieses Heftes befaßt sich Anselm Skuhra mit der Organisa· 
tion der österreich ischen Entwicklungshilfe, ihren Veränderungen und der Zusam
menarbeit zwischen Staat und NGOs. Eines der Ergebnisse dieser Untersuchung 
ist, daß seit Ende der 70er Jahre von einer bewußt gestalteten und selektiven Ent· 
wicklungspolitik gesprochen werden kann, wobei die Entwicklungshilfe, worauf 
auch schon Lichem hingewiesen hat, vorwiegend über private Organisationen ab
gewickelt wird. Die hohen staatlichen Zuschüsse an die NGOs führen aber nicht zu 
deren Abhängigkeit vom Staat, weil der Staat sehr stark auf die Kooperationsbe· 
reitschaft seitens der Non-Profit-Organizations angewiesen ist. 

Franz Kalland 
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